
Die Strategie des Demostlumes im vierzehnten Jahre
des Peloponoesischen Krieges (418 v. (}hr.) 1

Nach der Schilderung der Schlacht von Mantineia, an der
1000 Athenische Hopliten und 300 Reiter unter den Strategen
Laches und Nikostratos Thei! genommen hatten und in der die
heiden l"ührer nebst 200 ABlenern gefallen waren, berichtet Thu­
kydides V 75 so: C Am Tage vor der Schlacht geschah es, dass
die Epidaurie~ mit aller Macht 'in das Argeiische Land, das sie
von Vertheidigern entblösst wussten, einfielen, und von der zurück­
gelassenen Besatzung der Argeier, die gegen sie ausgezogen war,
eine grosse Anzabl. Wdteten, Und da 3000 Eleiscbe Hopliten nach
der Schlacht den Mantineern zu Hülfe kamen. und tausend Athe­
nische zu den schon an';esenden, so zogen diese sämmtlichlm Ver­
bündeten nach Epidauros, während die Lakedämonier die Kameen
feierten, und ummauerten die Stadt, indem die Arbeit unter
sicb vertheilten. Die andern wurden dessen bald mÜQ.e, die Athe­
neraber den ihnen angewiesenen Theil, die Anhöhe, auf
der das Heraion stand [dessen Lage auf der kleinen Felshöhe
am Hafen noch nachzuweisen ist, nach E. Curtius Pelop. II 482],

1 Die nachfolgende Abhandlung ist einem grösseren noch nioht
·ganz abgeschlossenenWerke (' Studien, Adversarien, Conjeotaneen zu Thu­
kydides, mit Benutzung der steinschriftlichen Urkunden') entnommliln.
Ich sehe mich durch die vielfachen Angriffe, dia mir .die Verwerthung
der Inschrift C. 1. A. n. 180 (Rechnungsurkunde der Schatzmeister der
Göttin aus 01. 90, 3) in meinem Buche 'Aristophanes und die historische
Kritik' von Seiten der Recenscnten desselben zugezogen hat, veranlasst,
dieselbe schon jetzt zu veröffentlichen. und namentlich Kirchhoff's
•rectificirte Lesung und Ergänzung' derselben, die mir immer entgegen­
gehalten wird, einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. H. M.-St.
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<schleunig zu Stande. In diesem Bollwerk liessen die sämmtlichen
Bundesgenossen eine Besatzung zurück und zogen ab, ein Jeder
nach seiner Stadt. Und der Sommer end6t6.'

Ist es nun nicht auffallend, dass Thukydides den Namen des
Athenischen Strategen, der diese V6rstärkung dem gescblagenen Bun­
d6sheer zuführ~ und d6r dann selbstv6rständlich den B6febl über die
dort scbon anwesenden Athenischen Hopliten und Reiter übernahm,
ganz gegeu seine Gewohnheit diesmal seinen IJeslJrn verschweigt? ­
Es kann nicht ausbleiben, dass' man hier stutzt und unter den
UM bekannten Athenischen Heerführern aus dieser Zeit herumräth,
wer das wohl gewesen sein könne. Icb hatte nun in meinem Buch
(Aristophanes und die historische Kritik' S. 447 die Frage gestellt,
ob diese Ummauernng von Epidauros, dies,Errichten einer Festung
in Feindesland, auf einem Felsen hart an der See nicht durchaus
im Sinne und Geist des Helden von Pylos sei, ob der thatkräftige
Eifer, den der feurige Mann auch hier seinen· Athenern einzuflössen
weiss, nicht lebhaft an das erinnere, was in Pylos gescheben war,
ja ein Gegenstück dazu bilde? Und da ich ausllerdem bemerkt zu
haben glaubte, dass der Geschichtschreiber den Demosthenes seit
der Einnahme von Sphakteria etwas in den Schatten stellt und
seiner nur ungern gedenkt, so hatte ich die Vermuthung ausge­
sprochen, dass der nicht genannte Feldherr hier Niemand anders
Bei als eben Demosthenes des Alkisthenes Sohn. Daran hat man na­
türlich Anstoss genommen.. Der sehr wohlwollende Recensent mei­
nes BUl(hs im Philologischen Anzeiger (Bd. VII Nr. 8 S. 382),
F. A. von Velsen, sagt, diese Vermuthung stütze sich auf nichts
und werde <durch die Darstellung des Thul,ydidell sehr unwahr­
scheinlich.', da sicb gar kein vernünftiger Grund denken lass!!,
weshalb Thllkydides seinen Namen verschwiegen haben solle. Das
gebe ich zu, ein vernünftiger, l1. h. ein objectiver aus der ganzen
Lage der Dinge hervorgehender Grund allerdings nicht, aber auch
dafür nicht, dass er hier ganz ausnahmsweise den Namen des
Strategen, we~ es auch gewesen sein mag, verschwiegen hat! ­
Herr Classen (in der Anmerkung 3U dieser Stelle in seiner Aus­
gabe des Thukydides) findet dp.gegen meine Vermuthung <mit
Rücksipht auf Kapitel 80, 3 höchst unwahrscheinlich'. .Gut I
darauf lässt sich eingehen. Uni aber das zu verstehen, was in
diesem Kapitel· steht, muss ich mich 3U der oben angeführten
Stelle c. 75 zurückwenden, wo es dann weiter heisst nach den .
Worten und der Sommer endete, c.76·: <In dem darauf fol­
genden Winter gleich zu Anfang rückten die Lakedämonier, nach-
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dem sie die Karneen gefeiert hatten, in's Feld bis Tegea, yen wo
aus sie Friedensvorsohläge naoh Argos schickten'; es wird dann
'izählt, es seien dort Männer geweBen, die mit ihnen im Einver­
ständniss waren und so hätten die Vorschläge Eingang gefunden.
Lichas ward Lakonisoher Seits als Bevollmächtigter na~h Argos
geschickt und nach vielem Hin- und Hl:lrreden (denn Alkibiades
war zugegen, sagt Thukydides) ward der Friede geschlossen. Das
Lakedämonische Heer kehrte nach Hause zurück <und da sie nun
mit einander in lebhafterem Verkehr standen, so ward nicht lange
darauf (oJ no'A'A(lJ varsQ01') durch dieselben Männer der Abschluss
eines Angriffs- und Vertheidigungsbündnisses zu Stande gehrachf.
Hier ist es nun von Wiohtigkeit die Zeit wo möglich festzustellen,
und so frage ich denn: wann geschah das? - Die Lakedämonier.
waren gleich zu Anfang des Winters ausgerückt. Nun ist es wohl
seit Vömels Untersuchungen jetzt allgemein anerkannt, dass bei
Thukydides der Winter und der Sommer nicht von gleicher Länge
sind, dass der Winter, wie Olassen in der Einleitung zu seiner
Ausgabe S. LXVI sagt, die 4, Monate vom Maimakterion bis An­
thesterion umfasst, (durchschnittlioh unserm November bis Februar
entsprechend', und der Sommer die 8 Monate vom Elaphebolion
bis Pyanepsion. Demge,mäsB hat denn auch Classen bis zq diesem

. vierzehnten Kriegsjahr der Thukydideischen Formel toil hnytrJlo­
ftivov XlitP.(lJVOC; jedesl11al die Erläuterung beigefügt: November, ist
auch, .wie ich aus seiner mir eben zugänglich gewordenen Ausgabe
des sechsten Buches sehe, sich später wieder darin treu geblieben;
nur in diesem Kriegsjahr fügt er bei dem Ausmarsch der Lake­
dämonier "l:OV ~1Ctytyvoltivov XlitftWVOC; dflXop.svov die Erläuterung
hinzu: Qctober, offenbar um der Kameen willen 1, und verlegt dann

t Der Lakonische heilige Monat Karneios entspricht nach Boeckh
(Mondcyklen S. 91) durchschnittlich dem Attischen Metageitnion, dessen
erster Tag in diesem Jahr auf den 10. Augl1st faUt, und so scheint es,
!lass Classen den Zeitraum zwischen dem Fest und dem Ausrücken so
viel wie möglich abkürzen will. In der Anmerkung zu der Stelle sagt
er: 'in den Worten i1mo~ Ta K«r,WEW- 1irarov liegt keine andere Zeit­
bestimmung als dass das Fest vorüber war; es ist hier ein Zeitraum
von etwa 6 Wochen bis zu dem b1l:(!tXUIiOav anzunehmen', Das wäre
etwa, wie wenn wir in einer Geschichte des letzten Krieges läsen: Die
Preullllische Landwehr feierte in diesem Winter das Weihnachtsfest vor
Paris und in Versailles, im Frühling aber. gingen sie nach Hause,
nachdem sie das Weihnachtsfest gefeiert hatten. - Krüger möchte sich
durch Streichung d.er Worte tn:Et&~ - 1irarov aus der Verlegenheit
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cODsequenter Weise den' Abschluss des Bündnisses Q.v noMrji i]urEI}OJ'

in den November. Ich' glaube aber nicht, dass auch Thnkydides
den Karneen zu Liebe hier von der feststehenden Eintheilung der
Jahreszeiten abgewichen ist, und nepme daher für den zu Anfang
des Winters erfolgten Ansmarsch der .Lakedämonier den Anfang
des November in Anspruch, oder lieber noch den Anfang des Mai­
makterion, dessen erster ,nach Boeckh's Mondcylden in diesem
Jahr anf den 8. November fallt. Den Abschluss des Bündnisses
ov nollrji iJO'1:6l!ov datire. ich dann in den December. Daranf nnn,
sagt Thnkydides weiter, ward von den Nenverbündeten beschlossen,
keinen Herold von den Athenern anzunehmen, bis diese das Boll­
werk bei Epidauros geräumt hätten, - <und sie hatten noch viel
Andres im Sinne, und beide Staaten schickten Gesandte nach
Thraki~n und an Perdikkas, nm ihn zu bewegen, sich ihnen a.n­
zuschliessen ; dieser aber zögerte noch, von den Athenern abzu­
fallen ...... - - und mit den Chalkidiern erneuerten sie die alten Eide
und schwuren neue'. Und dann erst heisst es (es scheint also eine
beträchtliche Zeit seit jenem Beschlusse, keinen Herold von den
Athenern anzunehmen, verstrichen zu sein): <Auch schickten die
Argeier Gesandte an die Athener mit der Aufforderung, die
'F'estung bei Epidauros zu räumen. Diese aber, welche saben, dass
die Mitbesatzung dort ihre!1 Leuten an Zahl weit überlegen war,
schickten den Demosthenes dorthin, die Ihrigen herauszuführen.

ziehen. Aber mich dünkt, es ist doch einleucht.end, dass die Lake­
dämonier in diesem Sommer, als nach aer Schlacht von Mantineia alle
ihre Feinde im Peloponnes in grösserer Stärke als vor der Schlacht
wieder beisammen waren, als die Eleer wieder zurückgekommen und
die frischen 1000 Athenischen Hopliten angelangt waren, schwerlich

.daran denken konnten, das Fest, das ihnen aus religiösen Gründen den
Auszug verbot, in gewohnter Weise und an dem sonst bestimmten
Termil\ß zu feiern. Ich meine daher, sie haben es in diesem Jahre mit
den Kameen eben so gemacht, wie im nächsten Jahre mit den Gym­
nOl)ii.dien, nach Thukydides Zeugniss c. 82 xat Llr!1'clwv 0 rfiipor; • • ln{­

{fwro Tolr; oAtYOlr;, 'f!'j(1~(1avur; fI.&eat; 'f(U; yvp-'Voncwrüxr; TW'V Afl.xct!cup.o­

l'lwv .•• oi <JE Aaxeom,uo'VtOL • .••• IXvfI./JalopEvoL Tat; yuf.wonau1ta<;

lf1o~l'h)lJV •• ' um} dann a'Vfl.xw(1~o'avrer; d'E In' ol:xou Tat; YUf!vomnrft"t;

~Y01J. Wahrscheinlich haben die Lakedämonier gleich nach der Schlacht
die Festfeier begonnen, dieselbe aber auf die Nachricht von der Rück­
kehr der Eleer und der Ankunft der Athener (zumal wenn Demosthenes
diese führte) unterbrochen und aufgeschoben, bis sie die Ver.bündeten
mit der Ummauerung von. Epidauros beschä.ftigt wussten. Dann hahtln
sie die Feier wieder aufgenommen.

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. XXXIII. 6
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Nach seinel; Ankunft veranstaltete dieser zum Schein einen gy­
mnischen Wettkampfausserhalb des Bollwerks, und als die übrige
Besatzung hinausgezogen war, schloss er die Thore. Und später
erneuerten die Athener die Verträgll mit den Epidauriern und
gaben ihneu das Festungswerk zurück'. Das ist es, was Thuky- ..
dides Kap. 80, 3 erzählt; und diese Sendung, die allerfrühstens
gegen das Ende des December zu setzen soll ell höchst unwahr­
scheinlich machen, dass Demosthenes im Sommer, mehrere Monate
vorher, die Athemschen Soldaten im Peloponnes befehligt und die
Errichtung des Bollwerks veranstaltet hatl Mich dünkt vielmehr,
der Umstand, dass die Athener gerade Demosthenes mit aer Ab­
führung der Ihrigen aUs dem Heraion beauftragte~, giebt meiqer
VermuthU;ng einen höheren Grad von Wahrscheinlickeit.

Diese Thukydides - Stelle V 80, 3 hat nun auch Kirchhof!
benutzt zur Ergänzung einer Lücke derSteinschrift, die die Rech­
nung der Schatzmeister der Göttin in der vierjährigen Finanz­
periode von Olymp. 90, 3 bis 91, 2 enthält (0. I. A. n., 180).
Ich glaube nun, die Unhaltbarkeit seiner Ergänzung nachweisen
zu köunen, ,und will dann versuchen, die Richtigkeit meiner Ver­
muthung, dass es Demosthenes war, der die Athenische Verstär­
kung nach dem Peloponnes führte, aus dieser Urkunde zu bewei­
sen. Ich werde dann weiter versuchen, aUQh die Hypothese, De­
mosthenes habe vorher ein Athenisches Heer in Thrakien befehligt
(a. a. O. 434), die mir von vielen Seiten, auch von wohlwollenden
Kritikern meines Buches heftige Angrif!~ zugezogen' hat, (mein
1J€lfuuo'P, wie A. Schöne es. nennt, dem ich übrigens für die aner­
kennende Bellrtheilung meines Buchs in Bursians Jahresbericht mei­
nen besten Dank sage) aus derselben Urkunde wenigstens wahr­
scheinlich zu machen.

Ich gebe nun hier eine genaue Abschrift der Urkunde, so­
weit sie mich angeht, mit Kirchhoff's Ergänzungen, und zwar der
besseren Oontrole wegen in dem vor Eukleides üblichen Alphabet,
und ganz wie auf dem Stein, ohne Accente und mit dem scharfen
Rauchzeichen. Die zur Orientirung besonders wichtigen Stellen hebe
ich durch Uneialbuchstaben hervor.
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1 [affs'lIawt ' a~S;l.O&I1V Ent IHt'l,(l)(lvro~ a (lXo~ Kat;Snt TE~ flOM!t; HSt ••••••1.. n(lOTOt; sr (lä(.lfta:rr:vs T] A[M]IAI
2 [tE(lov X(l6fla -rov TEt; affsv mar; nvffooo (lo~ 1l:AatEV t; Kat oova@x OVTEt; HOt~ cp OflftWV apt ll.OVOt; 'Xv]d 0.

3 [v~ EJyqaflfta EVE . na(lEOOt1 0.11 Ht,MtiV07; afltaU; E/lr0 :lI:A 6' aptan; 1,00 {lEGatet xat XGvv]A(lX 0111, lI:at nafl8 ll'QOtt; H

4 [tS@OllAst ap XSOT(la-ro 0. ftOV& Kat XlJjvva@xoat EtH TEt; •• • • ". • • .'. • ••.• 1C{lVTtt] NSVOlJ 6~ xat BSftEl! at OSVT
Ö [8@at )Car, Stll: OOTEt TEl; TtQ vmllElar;. • " Hov-rot &E Ei dOllaJl -rot',; Ent Ta~ BOnAt Tarar]0~ 7:Ot t; (.l6W. rJSftOI1 ffEVO~ E
6 ['•••.••••••••.•.•..••••• ~. 11 ••••.••.•••••1 anoooJla]t -rol; H1SAAEJlOTaftt UI; xat

7 TO~ napso(!o I; lOt',; TafUa ll; 'lEt;] 0so nv ffoOOflQ( BaA'!"l6t Kat oovlaflxoat ·xcu Ot; Taft],al; TE I; ffEo nalty n!a(laeJo
8 [lIlU TOlt; HsA AEJlOla(.ltat r; )C]aHo't; na es&JflO(~ HOvrtot EooaallIOT(la.-srOlt;· snt ff](lat'XSt;.8vffv06ftOt 6 VrJEftO

9[ x .. a.. . ~
10 [Em 'rc~ ••••••••••. n(lv Ta]lIEtA~ 0811 u(lat; [n(lvTa lIEVOOEt; HEi-. As1lo'ra(.ltlJ,t Ir; E(lI.rOKAst~fltan;trJO {JS!l1atEt
11 [ " .. , at ]a01lEt l'at lJvJla(lxo[at Ka t na(lso(fott; HtE(}OKAst aflxs]OT(la7:0 a ffft01lst: Kal GV'l/[a](l

12 [xOl1t .(fLal' OOTS' HS(.lsfI In] TSt; n(?vTa 1IStat; n[a(fs O(.lEJI •••••••••••••• XP vat]o KVYl'E lIO OTa.-s(la~!X X X X ••

13 [ ......•......... : .. " . aflrv(l'ov TOV1:'OV • • • .1 '.' 1\ 7:OV'I:1J 0 XQ'lImov nal(lsooft
14 [SlI TOt!: 6m a~ Honi-.nar] )AO~.ou;, (.lS Ta OS(.l[oaffsv!ot; rpasffJtaaft SJlO '1:0 OE(.lO 't1EJ1], aOE(all

Anmer leb muss hierbei bemerken, dass ich in einem von der des Textes in bei
Kirchhoff nämlich in der Abtheilung der Zeilen 6, 7, 10 und 11. Hier K jedesmal in dem einen
Punkt an's der um dort ein Buchstabe hat; das ist willkürlich, denn auf dem Stein ist
Rand Z. 5~12 und es nicht zu behaupten, dass Stelle duroh einen Bnchstaben war, vielml~br

lisst Denn wenn man mit K. einen Buchstaben an das Ende Zeilen so wird man bei
genauem da, wo. das Fragment b Steins in Mitte um zu kurz sein. So
z. B. theilt Kirchhoff Z. 11 und 12 ab: L!.{}(.lo1ll!.i :Y.1li~ I [Ol1o'L Tf?IIliXOo'Tfi ~(.ltl?lf] T1jr; :Tll?l1TIli')Jl!.tllir;. Nun a.ber das Il in

zweifellos im 26sten wie der mit Z. 7 beweist; wo das 9 ganz sicher die 26te s.
Wenn das X noch zu 11 gesetzt so kommt Kirohhoffs's Ergänzung um zwei Stellen zu

12 und es ist ausserdem noch N zuzusetzen, um die Stellen zu füllen.
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Der Bequemlichkeit des Lesers willen gebe ich die Insohrift
naoh Kirohhoff's Ergänzunge~ noch einmal in gewöhnlicher Cur­
sivschrift, wobei ich die beiden Stellen, auf die es mir zunächst
ankommt, duroh gesperrten Druck horvorhebe:

1 [:A'ih]vtil'Ot &v~lwO'av lJl~ 'AvurpiiivJ:or; Ik!xol!mr; Kat ~n~ rij<;
{J 1 - C -" ~ r.], I" [< - tOVMJe;, '{{ ••..•••• nqwmt; liyqaflfw:rEvE, TJalfL MXL '" LEqWll Xr;r;flaJ:WlI
.ijt; 'Aih]lIalae; IIv:JMwqo<; 'A'AaLEv<; Kat O'vva()XO)'TEe;, oi<; t'POf?fLlc.lJ/t

'.A.(!Hnlwvo<; Kv]d'aB1p'lUIi I 3 [ve; ~r(!aflfl&TEve, n:ttt:EOOCfUV 1J)J..r;vo.u­
fllate; 'EqY0lCÄEt '.AqufTEloov Br;aUtEt: KIXL ~v]VU()XOVlfL x(t~ naqM(!OLr; I
4r'1' , -, At> Aa - "e' > , -.tEf!0XAliL .aqXErn:(JIXroV .a"fWJ'EL xat ",VII(tPXOVCfL <inL 1:'lJC; • " •••••• " •••••
n(!VTa] VEVOVar;c; xat ~{tE(Jft OliVo I 5 [i()tt xu~ Ii~Xllarfj .~<; 1l(Jv'tft·

, 7.i" ".l' - >' , ( 1 ]' _" ,VElar; ... , OV'tOL 1I<i livOlJftV 'tOte; <i n t Ta r; on r..L • a rw y OV<; 'tOLl,; flETa
dr;flOu:Jil!ovr;. E I 6 [- - - (58 Stellen) 6.nod'ovpa]t 'tOve;
'E'AAr;vOlafllar; xa~ I 7 ['tOt,<; 7tiJ.f!l!cf()Ov<; 'toir; -ra{date; 1:il<;] :JEOV IIv­
B[ooetr;1f 'A'Af.f.te'i xa~ ~VlI&(JXOVO'L, xal TOVe; Taft]lar; Tile; :Jeov na'Atv
niJ.f!ad'oii I 8 [pat TOie; <EU'Tjl!owfLlate; "Jal Toie; nU(}Ed'[qole;, o'Jrot OE
sool1av rfT{!a:rrlYliU; brt 0]qpcr;r; EV&vlrqfLIf EM'ljflov I - -.

10 rEnl .ilr; • • • • • • • • • •. nqv7:lt[vElae; cftivriqae; [nqvwlItivovar;c;
<EUr;llo-rafllulr; 'E(!]yoxAei 'Aqwniloov BrJUl.uii .•.•.• I 11 [ .
Al];Wl1tit: K«t (Jvvt!(lXov[(J~ Kat 11aqUqOte; 1eqmcAEI 'AqXli](jr~d7:ov 'A:J­

flOllli'i, n«t avv[dJf! I 12 fxovut T(!taKorn:y iJflE~1fJ Tilr; nC!vTavtilac; n[aqs-
rJOfllJV' Xqvul]ov KV?;LX1JVOV arlt1:il(l[(.(]r; X X XX ' • I 13
[- - 22 Stellen - - ] &.qyVf!LOV 'OVJ:WlI - - 27 Stellen
11 rot;1.o-rbX~vO'loli llaf!Mof~ 114 [lW 7:o1e;ln~ Tat; bnAtTaY]Wrovr;
'fott; fl.E1:a Lf'Tj/t[oo:Jlllovr; 1/Jr;IfUJltflEVOV ltIV O~{WV 'f1Jv] &OEUW - -

In der 14tell (der let~ten) Zeile; der Insohrift hatte Boeckh,
bei Rhangabes (Antiq. Hell. Bd. I n. 121) gelesen NO~

fLETa d'Tjfloa:TJvovr;, .und kam daher, wie Classen sagt, ohne C ge­
nauere Erwägung der sonst bei Thukydides sich findenden Nach­
richten iiber die damalige Wirksamkeit des Demostbenes zu der
auf flüchtiger Vermuthung beruhenden Ergänzung l1Tf}aTTffol{; ro~

in' ; 'Bi&]vor; .oie; (IHa Lfr;fl.00:JEIIOVC;). Dariiber werde ich weiter
unten reden; hier will ich nur das constatiren, dass Boeokh's Ergän­
zung fÜr diese Zeile 14 allerdings hinfa.llig geworden ist - ob
auch für Zeile 5, wo Boeckh ebenfalls gesohrieben hat rn:qaJ:rf)'oie;
sn' 'HI6v]'I'0<; mit; fttira Lf1lIWI1[J-EvOVe;, das ist eine andre Frage, auf I

die ioh weiter unten kommen werde denn eine genauere Prü­
fung des Steines hat ergeben, dass in Z. 14 nicht stehtNO~, son­
dern ganz unzweifelhaft .1'102. Den Rest eines halb weggebrochenen
Buchstabens unmittelbar vorher giebt Kircbhoff nach Ulrich Köh­
lers Abschrift in dem Facsimile der Inachrift so :)AO~, und
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darauf hin ergänzt er sowohl in Z. 5 wie in Z. 14 naQJeto.u[EJI
ro~ Inl ~l; ÖnAtmr]WrOVl; tou; /tera d1Jlto(f:JllloVl;.~ Er erklärt !lieh
so darüber: Va. 5 cf. 14. Demosthenem hoc ipso anno missum
,esse Epidaurum, ut inde praesidium Attieum deduceret, auctor
e$ Thucydides 5, 80; unde sie locum de coniectura quamvis in­
certs. explevimus. Qqae sequuntur quamquam in tanta bill,tus magni­
tudine restitui ad verbum nequeunt, sensum tamen eorum fuisse in
universum patet hunc: Demostilenes quominus statim proficisce­
retur quum mora esset obieQ.ta, iussisse populum pecuniam Helle­
notamiis numeratam, ut traderetur Demostbeni, reddi Deae quae­
storibus; mox his esse imperatum, ut eandem pecuniam rursus
traderentHellenotamiis, qui dandam curarent Euthydemo eiusque
collegis. Auch bei dieser Erklärung will ich mich für je,tzt
nicht aufhalten, sondern gleich nachweisen, dass diese Ergänzung
und Oonjectur mehr als blos unsicher, dass sie völlig unhaltbar
ist. Die erste Zahlung wäre also geleistet am zweiundzw,anzig­
st en Tage der ersten oder zweiten Prytanie, was Kirchhoff un­
entschieden lässt; ich meine aber, wenn er einmal schrieb etEV.[Epq.
Kat litxOffTij rij~ nQtIl;avEla~] so hätte er dreist unmittelbar vorher
schreiben dürfen E-nt .ijr; - - ($8 v r Ef/ a r; nf/v7:aV8voVIJ1jl;, denn Kirch­
hoff weissja sehr wohl, dass am 22ten Tage der ersten Prytanie
die nauen Schatzmeistei' für 01. 90, 3 ihr Amt noch gar nicht
angetreten hatten, wie er ja selbst sagt 0. 1. A. p. 88: Seimus
enim quaestores Minervae non exeunte anno civili !lub finem mensis
Scirophorionis munere se abdieasse, sed Panathenaeis demum anni
eivilis proximi excipientis, i. e. circa diem 28 mensis Hecatombae­
onis. Und ausserdem, ist es wohl glaublich dass am 22ten
Hekatoinbaion, 2 Tage vor Anfang der grossen Panathenäen, die
in diesem Jahre gefeiert wurden, Geld zu militärischen Zwecken
gezahlt worden sei? So sind wir also gezwungen, die beiden von
Kirchhoff ergänzten Daten, den 22ten sowohl wie den BOten Tag
in die zweite Prytanie zu setzen, und die Bache stellt sich dann
so naeh Kirchhoff:die Athener haben schon vor dem 22ten Tage
der zweiten Prytanie, d. h. vor dem 27ten Metageitnion (6ten
September nach Boeckh's l\iondcyklen) Geld an Demosthenes ange­
wiesen und dann am BOten Tage derselben Prytanie, d. h. am
6ten Boedromion (16ten September) eine Summe Geldes 'Wirklich
an ihn gezahlt Zur Abholung ihrer Hopliten aus einer Festung,
die damals noch gal' nicht existirte! Denn da die Lake­
'dämonier in's Feld rückten gleich zu Anfang des Winters nachdem
sie die Kameen gefeiert hatten (c. 76 ext.), und da die Verbüu-
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deten die Ummauerung ven EpidaurOB in Angriff nahmen, während
jene die KarD(~en feierten (c. 75, 3), so kann die Vollendung .der
Befestigung des Heraion nicht früher erfolgt sein als zu Ende des
Sommers, d. h. des Octohers. Und selbst wenn man den Worten
des Gescbichtschreibers Zwang ltnthlln will, um die Befestigung
des Heraion früher ansetzen zu können, so frage ich: ist es denk­
bar, dass die Athener im Septemher, zu .Zeit, da sie mit ihren
PelopoDnesischen Bundesgenossen im besten Einvemehmen stan­
den, Gelfl anga.wiesen haben sollen zur Zurückführung ihrer Ho­
pliten aus einer neu erbauten Festung, zu deren Räumung sie unter
ganz veränderten Umständen im folgenden Winter aufgefordert
wurden? - Hiermit glaube ich denn gezeigt zu haben, dass diese
Ergänzung r;ov; ~nl r;ag, {mJ..mt'Y(u'Y0vg rot~ ftE7:a d"lfto(J{flwovg auf
einer mehr als bloss. unsichern Oonjectur·· beruht und dass sie
aus inneren Gründen unbedingt zu verwerfen selbst wenn
die von Kirchhoff fur Z. 14 angenommene Lesart der Inschrift
'die richtige wäre. Das ist sie aber nicht! Freilich hat der Recen­
sent meines Buches in Bursian's Jahresbericht Bd. I S. 1041, Het:r
Professor Dr. Gelzer die Güte mich zu belehren: 'Nicht NO:S steht
auf dem Stein, sondern (SJ)AO:S' (sic I); nun kann ich ihm .zwar
aus eigner Ans~hauung versichern, dass dem Dicht so ist, will indess
DOch ein andres Zeugniss dafür anführen. Denn das, was ioh auf
dem Stein bei wiederholtel' Betrachtung erkannt hatte, entsprach

. meinem Wunsch so sehr, dass mir nachträglich der Verdacht auf.
stieg, ob nicht am Ende der Wunsch des Gedankens, hier des
Erkennens, .Vakr gewesen sei. loh wandte mich daher an einen
wohlbekannten deutschen Gelehrten in Athen, Herrn Dr. Lolling,
mit der Bitte die vorhandenen Abschriften des Steines noch ein­
mal mit dem Original zu vergleichen, und mache nun hier von
seiner Erlaubniss, die Antwort mitzutheilen, mit herzlichem Danke
Gebrauch. Er schrieb mir aus Athen: <Ich halfa nunmehr den
Stein selbst gesehen und habe eine Abschrift und einen Abklatsch
der Inschrift angefertigt. Da nun eine spätere Vergleichung mit
der' Köhlerschen Abschrift im Oorp. Ins. Att. n. 180 mich über­
zeugt hat, dass diese sehr genau angefertigt ist, so schicke ich
Ihnen nur den Abklatsch. Nur in einem Punkte muss ich eine
Berichtigung der Köhlerschen Abschrift hinzufügen. Am Anfang
der nen Zeile [des Zeile 14 der Inschrift bei
Boeckh und Kirchhoff] steht ein DAO~, dessen erstes Zeichen zu
hooh steht um für das Fragment eines 0 gelten zu können, indem
dieses Zeicllen überall, wo es SOllst in der ursprünglich sehr sau-
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ber gearbeiteten, jetzt aber sehr 3erfressenen Inschrift vorkommt,
eine niedrigere Stellung einnimmt Es ist daher anzuneh­
men, dass jener Buchstabenrest entweder von einem B oder wahr­
scheinlich von einem P herrührt'. In einem späteren Briefe, in
dem Herr Dr. LolIing mir freundlichst noch über andre Dinge
die erbetene Auskunft gab, schreibt er noch einmal: < Ich habe das J

statt 0 nochmals auf dem Stein verglichen und kann daher für
dasselbe bürgen, auch hat Hmen ja, wie Sie schreiben, der Ab­
klatsch die Sache bestätigt. Das ,,,äre also abgemacht'.

Hiernach ist denn Kirchhoff's Ergänzung TOi(; snl T~ onÄ~:'

",arJwroV~ auch aus äusseren Gründen hinfällig geworden und es
bl'3ibt nm' noch fraglich, ob wir an jener Stelle zu lesen haben
BAO:E oder < wahrscheinlich' PAO:E. Mit dem ersteren wird
wohl Nieml).nd etwas anzufangen wissen, ich wenigstens weiss es
nicht; für das zw.eite ergiebt sieb die Ergänzung APAO:E ganz
von selbst, und wenn ich nUll schreibe na/?800ft[cv or/?a:C8'lJ(fo/-lS­
VOt~ Ei; ~]/?yo~ .oi(; /-tErra LI"1ft[ou9'svovi; 'l/J"1lptU(t./-l8VOV 1:0V O~/tOV .1}v]

. (J.oc~av, so meine ich für meine aus inneren Griinden aufgestellte
Hypothese, der Stratege, der den bei MantiI1eia geschlagenen
Verblindeten die Verstärkung von 1000 Athenischen J;Iopliten zu·
führte, der dann die gesammte Athenische Macht im Peloponnes,
befehligte und die Befestigung des Heraion anordnete und aus·
führte, sei Demosthenes, des Alkistbenes Sohn gewesen, die urkund­
liche Bestätigung gefunden zu haben.

Ich will noch eine Vermuthung hinzufügen. Bei Thukydidell
ist es durch gar nichts motivirt, weshalb die 8000 Hopliten von
Elis, die sich vor der Schlacht von Mantineia im Zorn, 6/?Y1U9'Jvr8~

(c. 62) von dem Bundesheer getrennt hatten und nach Hause ge­
gangen waren, weil man ihnen in Bezug auf Lepreon nicht zu
Willen sein wollte (c. 62, 2), plötzlich bei der geschlagenen
Armee wieder eintreffen. Grote meint, sie hätten vermuthlich ihren
früheren verkehrten, oder eigensinnigen Abzug bereut (probably
regretting their previous untoward departure)· ---, aber sollte nicht
der gute Klang, den seit Pylos der Name Demosthenes bei allen
Feinden der Lakedämonier zweifellos haben musste, das Seini~e

zu dieser Rückkehr beigetragen haben? Und so liessen sich an
diese von Thukydides nicht erwähnte Strategie des Demosthenes
im Peloponnes noch allerlei Betrachtungen anknüpfen, die ich mir
aber für einen andern Ort und Zusammenhang aufspare. Denn
hier muss ich in Bezug auf die Inschrift noch die Frage unter­
suchen, ob nun, wie in Z. 14, so auch bei ersten Zahlung in
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Z. 5 ohne Weiteres zu ergänzen ist; [0~0l. Os t1rfOl1a'JJ MqaTliVOO­

"l,I311()~~ 6~ "AQ'j](Jp;()i~ f-U'w, d1'Jft()(J::tSllovr;? Ich meine durchaus nicht!
dort ist nach meiner Ansicht vo~ ganz8Jldern Dingen die Rede.'
Um aber nachweisen zu könn;u) mUSIl ich zu ermitteln suchen)
an welchen Tagen und in welchen Prytanien die beiden Zahlungen
geleistet sind. Denn dass Kirchhoff's Ergänzung für die erste
Zahlung rfsmtE(llf Y.als ~ Y. 0 (11;6 entschieden falsch ist, glaube ich
beweisen zu können, muss aber dazu mit dem Datum der zweiten
Zahlung anfangen.

... Hier heisllt es bei Kirchhoff und Boeckh zu Anfang von Z.
10 [.snl 7:ijr; ••••••••••• n(>V7:a]vli'tar;.' Ueber die Richtigkeit die- ~

seI' Ergänzung kann kein Zweifel, und dass hier genau elf
Buchstaben für den Namen der Prytanie fehlen, das lässt sich be­
stimmt nachweisen aus Z. 7) wo die Ergänzung [7:0r; mXf!srf(l0r; ro~r;

w,p,uxU; €Iso IIvlf()O()f!0~ unzweifelhaft richtig ist. Das €I in
iho steht also an der 26ten Stelle von Z. 7 und in dem Stabe
dieses €I steht inZ. 10 das zweite A in' n€JV7:aVSUXr;, also ebenfalls an
der 26ten Stelle. Daraus folgt, dass der Name der Prytanie 'im
Genitiv 11 Stellen haben muss) dass hier also zu ergänzen ist
entweder 'AxafuJ.J1doo~ oder IIaJ!ötovtrfo~. Sehen wir uns nUll Z. 4
an, wo der Name der Prytanie, in der die Zahlung geleistet ist,
ebenfalls ergänzt werden muss. Auch in dieser Zeile ist die Er­
gänzung des Anfangs H I [tE(JOXA6b "A(JxtiM(Jel,mv "Alf(1-0V8"& xat XOVyrk!­
XOVOt Ent ••...•••.••••••. n(!VTaYliVoVwr; unzweifelhaft richtig.
Wir orientiren uns hier durch das erhaltene N in 1t(!V1:d:/lliVOOlir;,

das nicht anders stehen kann als in del' 66ten Stelle. Weun wir
nun auch diese Zahlung sei in der zweiten Prytanie
geleistet und vor npVl;CtVSVOOs~ setzen asvrs€Ja~, so bleiben uns für
den Namen der Prytanie nur acht Stellen übrig, während sich
doch ergeben hat, dass die zweite Prytanie deren 11 haben muss.
WolIten wir selbst alf dieser Stelle.schreiben (JVvfl,,€JX0(Jt statt xovv­
apXt)(Jt, was uns frei steht) so ist damit immer nur ein Bucbstabe
gewonnen und wir kämen auf eine 9stellige Prytanie statt der
bei der Ergänzung durch Oliv7:8f!uj;erloroerlichen 11 Stellen. Daraus
folgt, dass für OliV7:E(!w,; mer kein Raum ist und dass wir zu schrei­
ben haben n(!07:liC; nQvoa]VSVOOSC; mit einer vorhergehenden zehnstel­
ligen Prytanie) also Ksx(lomoOr;, A1'7:WxtOor;, EetiX[tlitOOr; oder,
wenn wir (JVv/Zexoo~ schreiben, auch hier einer elfstelligen Axa­
p./zV7.WOr;, IIall&o~'tOor;. Daraus folgt aber auch, dass Kirchhoff's
weitere in Z. 5 &V1:[s(lat xat ELiW07:E~ uc; n(Jv'laVlitar;
auch nicht richtig seill kann, da, wie gesagt, ganz abgesehen von
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den diesjährigen gt'oBsen Panathenäen, die neuerlost~n Schatzmei­
ster Pythodoros und seine Amtsgen~ssen am 22ten Bekatombaion
ihr Amt noch nicht angetreten hatten \und noch keine Zahlung
leisten konnten. Es bleibt also niohts andres übrig, als hier zu ergän­
zen HEltEQCU OliV-.[EQut KUt TQw.Kouret i1i1; 7l:QVRtl!HUI;. Es bleiben dann
bei Kirchhoff'll Ergänzung [O~lOt OE 8ooc1av lOll; - - - ,«au. d1'Jlw­
U:t8VOVf; immer noch 3 Stellen offen fth: ,die Geldsumme, die dort
gestanden haben muss, und wenn ihm das nicht genügt, so darf
er nur sohreiben Hovrot 0' lloooav um eine Stelle me~r zu gewin­
nen. Mit dieser einzig riohtigen Ergänzung OcVlBpC{- xai l(!UtKOaT:]]

fällt dann aber auch, um das gleich hier zu bemerkeul- bei der
Zahlung in der zweiten Prytanie die Nöthigung weg' in Z. 12 mit
Kirchhoff zu ergänzen T(JtUxootEt IlEttE(}Ut, es kann dann eben so
gut heissen lfEVOEKUilit 1Ui1IE(JUt, was die Lücke ebenfalls ausfüllt.
Naoh dieser auf Berechnung beruhenden Feststellung
der Ordnungszahlen der Prytanien wäre dann die erste Zahlung
erfolgt -- oder ich sollte vielmehr nach Kirchhoff's Vorgang sa­
gen, wäre der Befehl des Volks, die HeUenotamien sollten das..
ihnen von den Schatzmeistern für Demosthenes gezahlte Geld an
die Sohatzmeister zurückgeben, erlassen in der grossen Landes­
gemeinde unmittelbar nach den Panathenäen, auf deren eingreifende

, politisohe Wichtigkeit ich in meinem oben eitirten BlllJh9 mehr­
fach aufmerksam gemacht habe (S. 192 f. R 395 f. S.447). Für
mioh gewinnt dieser Befehl des Volks noch eine erhöhte poli­
tische Bedeutung durch die Erwägung, dass dies die erste grOBse
Landesgemeinde war nach. dem Ablauf einer vierjä.hrigen Finanz­
periode, die erste in einem dritten Olympiadenjahr, das heisst an
einem Zeitpunkt, wo so oft ein Wechsel dos politischen Systems
sowie der, leitenden Persönlichkeiten eintrat. Denn ich gehöre
nicht zu denen, die durch Köhlers leicbt hingeworfene Bemerkung,
die Existenz, des TlJ.lt/cu; '"iijl; XQtl'i], 7l:poa60ov vor Eukleides solle
noch erst bewiesen werden, sieb ihre frühere Ueberzeugung von
der Existenz und .der Wichtigkeit dieses Beamten in jener'

, ohne Weiteres haben über den Haufen werfen lassen. Dafür war
meine ganze Auffassung der Athenischen 8taatsverhältnisse durcb
selbständiges Studium denn doch zu fest begründet. Indessen will
ich über diese Frage hier keine Controverse anknüpfen, mir die­
selbe vielmehr. für eiI\eu andern Ort aufsparen, wo ich auch' den
von Köhler vermissten Beweis hpffe beibringen zu kön'nen, Hier
will ich mic\;l rein auf das heschränken, was sich auf die ,Stein­
schrift bezieht. Da soheint es mir denn, dass Kirchhoff's Erläu-
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ternng, der Sinn dessen, was in der Lücke gestanden, müsse im
Ganzen gewesen· sein, nach der eingetrel;enen Verzögerung der
Abreise des Demollthenes habe das Volk befohlen, pecnniam Hel­
lenotamiis dei nnmeratam, nt traderetur Demostheni, reddi
Deae quaestoribus, doch gar nicht stimmt mit seiner eignen (oder
Vielmehr seiner von Boeckh entlehnten) Ergänzung der Lück:~ in
Z. 5: olwt OE lfoocr(J.v mie; - IUi.;" d'fJflocr:tlvoVt;. Denn nach

.dieser Ergänzung war ja das Geld darin schon ausgezahlt, nnd das
Volk müsste dann befohlen haben, erst solle Demosthenes das Geld an
die Hellenotamien und diese es dann an die Schatzmeister zurückzah­
len n.s. w., wofür e,ber offenbar kein Raum in der 58stelligen
Lücke i'St. Die Ergänzung wird also wobl unrichtig, Kirchhoff's
Erläul;erung dagegen, q.as Geld sei noch nicht an Demosthenes
gezahlt worden, ganz sein. Daraus scheint mir !lober her­
vorzugehn, dass Demosthenes daD;lals nicht in Athen anwesend war,
wie auch Boeckh (StaatBh. Ir S. 39) vermuthet trotz seiner Er­
gänzung oJwt 0' BOOa(1.v. Wenn dann Kircl1hoff weiterhin in Z. 8
abermals ergänzt: 0 in:ot (die Hellenettamien) OE Eeto cra v mqf},/>1J'YO'it;
~:n~ 8]!J~"'fJ~, BO scheint mir hier Boeckh'sErgänznng: 1:0tl1:0V~ Je
(J7:(!ft1:'1J'YO'it; 8e; 1:a 8:nl 8]1?4"1]' unbedingt den Vorzug zu verdienen,
da diese Auszahlung des Geldes an die Feldherrn für Thrakien
doch auch wohl schon in jener Volksversammlung befohlen worden
ist. Indessen, da ich die Ergänzung der Lücke in Z. I) h~

tUt; 6nu1:ftrwrOVt; wohl jetzt als gänzlich beseitigt ansehen darf, ist
die Frage nicbt abzuweisen, ob diese Lücke nicht anderweitig aUs­
gefüllt werden kann, und zu deren Beantwortung handelt eB sich
vor allen Dingen darum, auszumitteln, zu welchem Zwecke das
Geld, das die Hellenotamien zur Auszahlung an Demosthenes schon
in Händen hatten, vom Volke bewilligt. worden war. Vielleicht
für den Krieg im Peloponnes, so dasll .auch hier, wie später Z.14
zu schreiben wäre (Jl;I?(J.7:6V(10flEJlOte; $e; ~](lrOt; 1:0U; /urt:a d"1flocr:t$V()Vt;?
Wir hätten uns die Sache dann so vorzu~tellen: das Volk habe
schon vor dem 32ten 'rage der ersten Prytanie, etwa am Tage
vorher, oder gar schon vor der Festfeier, die Absicht gehabt
Demosthenes niit Truppen nach dem Peloponnes zu schicken, dann
sei aber eine Verhinderung das heisst dooh wohl, das
Volk habe seine Absicht geändert und entweder den Befehl, De­
mosthenes solle Truppen n!l.ch dem Peloponnes führen, zurück­
genommen, was nicht wahrscheinlich, da wir jetzt wissen, dass
Demosthenes wirklich, vielleicht schon vierzehn Tage darauf, mit
Truppen nach Argos abging, oder habe seinen Abzug bloa ver-
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schoben. In diesem Falle aber wäre die für die Kriegführung im
Peloponnes bewilligte Geldsumme nioht nach 'fhrakien gewandert
(und wunderlich genug müsste dann dort genau dieselbe Summe
erforderlich gewesen sein, wie sie für den Peloponnes bewIlligt
worden war), sondern wäre an Demost~enes ausgezahlt worden,
wenn er nämlich in Athen war, oder wäre in den Händen der
Hellenotamien geblieben, bis der Moment kam, da sie für den Zweok,
für den sie .bewilligt war, gebrauoht wurde. Da nun aber dieses
Geld sohliesslich an die Feldherrn in Thrakien, Eutbydemos und
.seine Amtsgenossen ausgezahlt worden ist, SQ vermutbe, ja be­
haupte ich, dass· es auch ursprünglich für die Kriegführung in
Tbrakien bewilligt war, und dass nicht die Bestimmung dieses
Geldes sondern nur die Person, an die es ausgezahlt. wurde, ge­
wechselt worden ist. Ich· stelle mir die Saohlage danach so vör:
Demostbenes stand an der Spitze einer Athenischen Kriegllmacht
in Thrakien; es war besohlossen ·worden, wahrscheinlioh in einer
Volksver'sammlung vor dem Fest, Geld für die dortigen Kriegs­
zwecke an ihn abzusenden. Dies Geld war den Hellenotamien
schon ausgezahlt, die sofortige Absendung war aber eben der
Festfeier wegen anfgeschobe~· (ll( IIavaiJrp'alwv (j lIAoir;). In der
Volksversammlung nll.Oh dem Fest aber (und hier erkenne ich aller­
dings ein Symptom der von m.ir behaupteten massgebenden Wich­
tigkeit der grossen Landesgemeinden an den religiösen Hauptfesten)
ward beschlossen, Demosthenes aus Thrakien abzuberufen, ohne
Zweifel, weil man bea.bsichtigte, ihm die, Kriegführung im Pelo­
ponnes anzuvertrauen, was ja auch, wie wir jetzt wissen. bald
darauf geschehen ist. Euthydemos ward nun dazu ausersehen
Demosthenes in Thrakien zu. ersetzen, er ward abgesohiokt, ihm
den Befehl zur Rückkehr nach Athen zu überbringen und zugleioh
nahm er das für den 'fhrakisohen Krieg schon früher bewilligte
Geld mit. Da aber die Hellenotamien dies Geld erhalten hatten
mit der Anweisung es an Demostbenes zu zahlen, so mussten sie
es an die Schatzmeister zuritckgeben, die es ihnen dann mit der
Anweisung für Euthydemos wieder zustellten. Denn sonst hätten
die Hellenotamien bei. der Euthyne eine von Demosthenes unter­
zeichnete Quittung beibringen miisseu, wäh~end jetzt Euthydemos
den Empfang des Geldes bescheinigte.• Das Geld kam also nach
Thrakien, wohin es bestimmt gewesen war, als Demosthenell noch
dort befehligte; und da nun Eioll, wie Boeckh richtig sagt, die Haupt­
station der Athener in Thrakien war, da ferner Amphipolis nur
von Eion aus erfolgreich angegriffen werden konnte {und daBS
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. die Athener Amphipolis Die aus den Augen verloren haben be­
weist nicht nur die von Thulrydides V c. 83 < nachträglich und
nebenher' erwä.hnte Expedition des Nikias dorthin im folgenden
Jahr, sondern noch mehr der rätbselhafte Angriff in Gemeinschaft
mit Perdikkas im J.414 während des Sicilischen Krieges!
VII 9), da endlich die Endung 0:$ weder im Genitiv noch im
Accusativ auf eine andre der uns aus Thukydides bekannten Städte
in Tlm~kien passt als auf Eion, so bin der Meinung, dass
BO(Jckh auf seine Ergänzung o7:f;!a:''fYoie; sn' 'Ht:tv]oe; wie; /Urra &1/­
fwo:1ivoV!; 'nicht <auf flüchtige Vermnthung hin' gekommen ist,
sondern dass er dieselbe nach sorgfaltiger Erwägung und mit rich­
tigem historischen Veretän'dniss der ganzen Lage der Dinge ge­
macht hat. leb bin er würde sie gemacht haben auch
ohne s.eine freilich unrichtige Lesung NO:$ in Z. 14 der Inschrift.
Denn dass es sich hier um eine, den Thukydides-Apologeten frei­
lich sehr unbequeme Kl'iegführung der Athener in 'fhrakien handelt,
geht ja daraus unwiderleglich hervor, dass Geld gezahlt wird an die
Stl'ategen in Thrakien, Euthydemos und seine Amtsgenossen, Ob
Demosthenes dort bis zu der Mitte dieses Sommers' mit mehreren
Amtsgenossen die Athener befehligt hat, istfür die Sache dem Wesen
nach im Grunde ich habe aus der Anwesenheit des
tüchtigsten, unternehmendsten Feldherrn dort nur vermuthet, dass
dieser von Thukydides nicht erwähnte Klieg weder ein an sich
unbedeutender noch ein thatenlos geftibrter gewesen ist.

Ich gebe nun die Urkunde, SQ.. weit ich sie hier bespre­
chen kann, wie sie nach meiner Anschauung der Lage der Dinge
ergänzt werden muss. Urkundlich erwiesen, wie die Strategie des
Demosthenesim Peloponnes, ist diese seine Strategie in Thrakien
dadurch freilich' noch nicht, sie beruht immer noch auf Vermuthung,
und ich möchte mit Boeckh sagen (C. 1. G. n. 75): Dlvinatione
opus est quam difflcile cuivis probare. Da sententia certus eum:
singulas literas et voces veras esse, quis spoponderit? - Es ver-
steht sich übrigens von dass ich die Namen der beiden
Pqtanien und die Höhe Summe nur als Beispiel
angegehen habe. Auch in auf 'das Datum {leI' z\veiten Zah-
hlllg bin ich nicht sicher. Doch 'habe ich vorgezogen Ej/Oaxch:ll zu
schreiben statt J{jrchhoff's i(!utXorJr:fi, sowohl aus sachlichen, hier
nicht zu entwickelnden Griinden, als auch wegen des N am Ende
von oVj/U(lX0O'w, ohne dessen Einsetzung die Lücke durch keine
Ordinalzahl ausfüllbar ist. Es schien mir aber wahrscheinlicher,,
dass der Steinmetz dies N vor einem wenn auch aspirirten Vocal!
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als dflJls er es vor einem Consonanten eingesetzt haben sollte,
Accipe igitur quae excogitavi, wie Boeckh a. a. O. sagt.

. w ~ • •
1 [~ihIvalO! &lIl~Amuajl bd LtI)lßqJwvw~ Itlt?xovwt; "al I 6n:l'n7t;
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pOVÄ~It;, r; ... .:. I.. 1CqiiJrot; srlt?a,tt/Hhcvs ']Ia,u/.at
2 [ls(Jwv x(JlI/ltilrow .ijt; ~itrljlla/.ar; llv8"Mwl(Jot; :dAalsi!t; xal

(JVv~xIOVlCt; olt; I1Jlo(1ldw'l' Lt()lol'dwVOt; KvJoaJihIva,s

3 [vr; Erflaltlu};rlaVs, nal;lMoulav <hA.A1jvotJap.latt; 'b@yolxASi JAQt~

atslMov Brjuau.ii I xal ~]vaqxloval Kal naq8Id'(!o~

4 [1SqQKASt LteIxSOT(j{imv ~9illOvsi#fa;, ~ivv&()XOV(Jl inll Z'fjt;
'E()8xihIliOor; 1CqWr:1Jr; I n(lvr:a]vsvova!YJr; "al ~p.sellt osvr

5 [S(}tt "alt"flt!axoaIU lnf!vmvslar; I ~~I""XX t oLlxnslfLlf,a"
OfflatJrjYOtr; mit; 61n' 'Hiov]ot; milr; !U3<f), dllILOCiIß-svovr;. "E

6 [oo~e os 1111 povÄfi x~i nji 1o~p.~() fl~ nAII-I!pat .0 ~yIVfltOV
dllllOlJj8"lvSI all'anloooiiva]t tOVr; clEll1JvoWltilar; "at

7 [mvr; naflsoflovlr; mit; mp.lal,r; r1j'G] esov lIvlit[OO(Oe~ 'A1Iate(;
"ar, ovvl~xoVO'I, Kar, tjovr; .aJfl/.at; 1:11It; eeOVnaAlli nlaqaJov

8 [lial wit; cEAIA1jI'ow,tdatlt; x]al roit; 1Cal(>M[(>otr; "al I rovroVt;
Offlalrwoit; lt; ra I e](>4X1jt; I :EV,'Tvd'~I-I\() ElM~/lOV

9 [vierundzwanzig Stellen ".. 8 ••

10 rEll~ '1ft; ~#fafllall.ld'or; ll(>vlra]vsiet, osvltE(1a, [n{lvxalvlivovO'l1t;
<EÄIJ.:I]VOWI-lhall, 'Ef![YOlCÄ6t ~1(1IO'lCMov B1]!OOlat

11 [•••.•••.•. I , At]~l!Jvsl' xal O'tvvUQxov[O't )Calr, na(!-
Eall0t{; 11seo"Asi~I(>XE]01:(>&mv LtI3jllOvl1l:#far, I O'Vv~~

12 [Xovatv ~IIJeIK&t"?l ~P.Sqlll ]d]t; n!?vmlvsiat; n[a(>EaloltBV •..
. .·1· xfllvai~ov xV~lx1Jlvov uia.fjQ[a}r; I XaX X X

13 : I I . ·]&qrv(>lOv' rovuov I .
. . '" I ' I .. 11 rOVl:O ~o X(>vulov nal(lSOOlt

14 [ev ai(>alCVoIOlt$VOt, Sr; "A]leror; l:Ott; flEI.ti d1jl-t[oaitsVlot'r;,
'l/RJffJ!uuI-llsvov .oii o~p.ov tJ~v] (~OSIUV ~ -

London. H. Müller-Strübing.

1 Zu Z. 6. Es wäre auch möglich. der gezahlten Summe eine grös-
•sereStellenzahlzugeben und dann etwa. so zu schreiben: ~rnXXXHHH
nEflVJlit. nach der Anal " Rechnung der Schatzmeister aus 01.
92, 1 bei Boeckh, Staath . II S. 67 uml bei KirchbotI p. 82 n. 184.
186, In der 36ten Zeile. dieser Steinschrift geben beide 1t(~(!{l1oftEV .
1.u"[OAEt, Diese Inschrift ist im British Museum und eine ge~
nauere Revision des Steins hat ergeben, dass dort steht 1laQ{Qop.EV
1lE,Un •.• (s. Newton CoUect. of Aue. GI'. Insel'. n. XXIV A S. 52 u. 54.)
Eine andre Ergänzung als die von dem Engliscben Gelehrten vorge~
scblagene nlflnlEtV ist dort kaum möglich. Auch in unsrer Inschrift
die Infinitive des Präsens zu wählen verbietet das erha.ltene 1tlxlw n«­
(1mfoil[vul in Z. 7.




